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Anfang dieses Jahres erhielten Jörg und ich von Jochen eine Anfrage, 

ob wir bereit wären, uns von einer Frau Nagler, Chemie-Studentin von 

Matrikel 2014 an der FSU, über unsere Studienzeit interviewen zu 

lassen. Frau Nagler hatte zunächst Jochen angesprochen, da sie auf 

unserer schönen Web-Seite seinen Namen als Webmaster gefunden 

hatte und begeistert war über die vielen interessanten Beiträge, die sie 

dort finden konnte.  

So haben wir (Auwi & µ) uns am Anfang des Jahres in der Gaststätte 

Lélek mit Frau Nagler, einer sehr netten und freundlichen Studentin, 

getroffen, um ihre Fragen zur unserer Studienzeit zu beantworten. Das 

Gespräch dauerte mindestens eine Stunde und begann mit ihrem 

Ausdruck der Bewunderung über unser Studienjahr, was es geschafft 

hätte, sich über 50 Jahre regelmäßig zu treffen und einen so schönen 

Zusammenhalt zu haben. 

Nicht alle Fragen, die Frau Nagler uns stellte, konnten wir immer gleich 

beantworten, aber Jörg und ich haben uns dann gegenseitig immer 

wieder auf die Spur gebracht, wobei Jörg, als unser Herausgeber der 

Studienjahreszeitung, über das noch fundiertere Wissen zu unserer 

Historie verfügte.    

Als Dank für unser Interview, welches ihr nun auf den nächsten beiden 

Seiten von GESTANK, der Chemikerball-Zeitschrift von Matrikel 2014, 

lesen könnt, waren Auwi und ich am 6. Juni 2019 zum Chemikerball ins 

Volksbad eingeladen. Das Volksbad kannte ich nur, als noch Wasser 

darin war, aber als Veranstaltungsort war es für mich eine neue 

Erfahrung. Als Gäste hatten wir freien Zugriff auf alle Speisen und nur 

die Getränke wurden uns auf eigene Rechnung gebracht, aber wir 

trinken ja nicht viel. 

Das Programm, welches von einigen Studenten auf der Bühne des 

Volksbades aufgeführt wurde, war sehr originell und lustig. Dabei wurden 

wir immer wieder an unsere eigene Studienzeit erinnert. Und  nach vier 

Stunden haben wir dann den Heimweg mit dem Gefühl eines 

wunderwaren Erlebnisses angetreten. Morgenstern hätte es natürlich 

besser ausgedrückt…..und so kamen sie zu dem Ergebnis, dies war 

wieder ein Erlebnis. 
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Das Chemiestudium hat in Jena eine [ange Tradition, unzähtige Jahrgänge kamen und gingen. Eine ganz

besonderE l*latrikal waren die Studienanfänger von I?68. Nach dem Ende ihrer Studienzeit haben sie sich jedes

Jahr wieder getroffe n - und tun es noch heute. Zuletal im §ommer 20tB um quasi die gotdene lmmatrikutation zu

feiern. Sie haben eine eigene Websites {www.jena -chemieä8.de} und seit I994 erscheint zu jedem Treffen sogar

eine Jahrgangszeitung. Darin werden vergangeneTreffen refte ktiert, Fotos von Enketn geteitt, es wird über das

Hobby und Engagementsdereinstigen Kommititonen berichtet"Wie schafftes eine Matriket, seit so vietenJahren
zusammenzuhalten und wie wardas §hemiesludium Ende der60er/AnfangderT0srJahre eigenttich? GESTANK

hat Jörg Auweiter und Andreas Mülte r aus der Matriket 68 zum lnterview getroffen.

Wie kam es dazu, dass §ie ühemie
studiert haben?
AM: Bei rnir ist das ganz einfach, in der 11. Klasse

mussten wir uns errtsrhieden, und ich wartolat
technisch orientiert. lch hätte am liebsten

§chiffsbauingenieur werden wollen, aber das

ging richt, we il ich in Mathematik so schlecl:l war.

Und dann saß ein Schullreund neben mir. und ich

sagte: ,,Was machst denn Du?".,Na, ist doch klar.

ich studiere Chemie. hab ich schon imn:er
gew*llt." lch sagte: ,Ja. dann studiere ich das mit,

dann bteiben wir noch ein bisschen zusämmen."

So bin ich in die Chemie Eakommen"
JA: ln der 11. Ktasse wottte ich Medizrn.

Archite ktur oder Chemie studieren. Jetzt endlich
habe ich mich dafur entschieden. Chemie zu

studieren. weil ich dort die beste Note hatte.

Wie ging das Studiurn bei lhnen [os, auch

rnit,Atlgemeiner und ansrgänischer
Chemie I"?
JA: lch bin erst Anfang November lzum StudiumJ

gekommen und das begann mit,,Attgemeiner

Chemie".

Zu Beginn gab es auch einen lntensivlehrgang,

um die unterschiedtichen Voraussetzungen jedes

einzelnsn Studenten zu erfassen und auf ein

gteichmäßiges Levet zu bringen

AM:Aber da hahen nicht alte dran tei{genommen,

ich habe nicht teilgenomrnsn. Da hieß eE, die, die

ein* 1 lChemieabiturnotel in der Chemie halten.

die brauchten das nicht zu machen. Es gab auch

wetche. die mit 3 angefangen haben- Damals
brauchte die DDR unbedingt Chemiker in der

lndustrie und deswegen wurde da über manche

Anfangsschwächen hinweggesehen. Aber das

mussten nachher nicht die Schlechtesten sein. im

Gege nleil. manchrnal waren sie die Guien.

JA: Vietleicht auch interessant. damals gab es

keine Semester, sondern Studien.iahre und jedes

Jahr ist mit einer sogenannten Roten Woche

begonnen worden. Dort wurde Politunterricht
gegeben und das was in den Sornmerlerien so

passierl isl, an Ereignissen in der Wett, wurde

dort nochmai durchgenommen mit den

Studsnten. Den Studenlen wurde ein Bild

vermittett. wie man das ats Soziatist

einzuschätzen hat.
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Jena ist heute für die besonders präktische chemische

Aus§itdung bekannt, war das früher auch 6chon so?
AM: Also das gehärte bei uns dazu. Zu jedem Fach, außer viellelchl

the oretische Chemie. gab es ein Praktikum. Das war *igentlich das, wo ry:an

am meisten gelernt ha!.

JA: 0ie Praktika waren vorwiegend am Nachmittag, während andere

Studenten frei hatten. Manchmal auch anr Sonnabend.

AM:Wir hallen auch noch ein sogenanntes lndustrie praktikum im

Mineratötwerk Lutzendorf .
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Wie sah lhr Studentenleben &&.r§, wsnn §ie mal
nicht ge{ernt haben oder im Praktikum standen?
Wo ist lhr Jahrgang z.B. hingegangen. wenn es
etwas zu feiern gab?
§,t'{:Älso alle aui einmal s,nci yvir nie geEan!e:1 das hatle je
nrrgencs\\,o iernc.püsst Aber it':r haiten schsn
Gruppch*n" insbesondere r'on clen Senrirargruppen. rlie
srcl: cian;r i:rlnrer-wrerier getroffg'1 lrahen Und oes u;a..:
lntersc:,edIrcne^ Gasist]tlen das ruar nral,: A:t-Jei-.ü
ti;c Noillelterchr.
lA: §chöne Aussrcl':t in Wrillnitz oder auch in iJer 0 i,.n uh le
Ire nrarrni,clren 5tr-,oenten hatlen (ianräi.s dlie': iler
0i"n,..:i'.e UCv\ Chni SCler. Sre t eine Prrvatq,ueTt,et e r;tten
Prr, ätci.ra11ie.e y,'ä"en inenr oie Äusrahnre. Es gab 11i

DDR-Mart Sl'ue r j,.nr davon srnd 1C Ma;-i,. qra.ch iur C,e
Hern:koclpn arrj;§.rn!pr ALso man nr,JsSre nr,l 110 M;rtr
SJSKO.rrnren !.Ven:r nrai-r nrchlvon den Ette.^:ccl r,as
beksfirnen hat §al vos uns einer noch geisbbt?
AM Werß:CFr Frr'ri. tLSC:ch nrcht Aber rcn h"lte dertilg
relsl v gutl)elJcl'ic Ille.:'1. rctr l']ab ke,n Sl:pe,:ri:.ri-,
oei.o'rtnel
Jli Alsc ,cn mLrsste nr;I den 1C0 Mar-t atskomnren uno cla

ein kl*ines §ier nur 40 P{enniE gekcsiet hat, glng clas
schon

Wis tief lhr §hemikerbatt 19?2 ab? War das nce h
ein Battmit Paartanz?
..J4. N*, hatteil wil- nichi. lch hatle mein; §r*undin nichl
er.,gctaden
Aiv1. Der f n6nr'i.e'b:1. fand rlan:als 'n ee- Versa sratt dn
cab es ernerr S;ai ijä passien vretle;cil lCl -e,-ie ; e,^
.'.erl'ercrt auch']5Ü ich hatte rl'.lrr.h Z.;f ail nai vor e,ren
Sti.rck gehört v*n Feter Hacks, ,.üir schcre Helena'. Das
h;:ber-r wir adaptierl r.r*C hai:en s... ja, alsc dic
progran:nrierte Verscher 3 er-. i: g':c rgef u h r t D as war auis
§tudiun: §srr.tsnrl und aui d;e Verh§llnisss hier rn der §ü§.
llrsprunglich gehl es unT die Wahi der schc;rEt*n §cil1n.
D*s wurde eben ai:f St*orenf .ichei- ariaptrerl Und das w*r
so sc:.r'f. Jas r:itte {äFl(:,,2.i 3elrF,r't dass de.
§eklionsdireklrr C;s niclt erlaubt hätte.
Wir hatten cianc *uch *ine Zeitung, UnC in de r^ 7ei1i;ng. wie
sie dar"Tn g*druekl wurrie, rvar eine leere §*it* wsgen
Tens*r. üa sollte eigsriLrch einr'Zerchnung vomTurnr sein
Da n,arf grnsr,ln"ner GeLci cuen rern ttre er:
Grcsclengrab. ,A,herj*rier !1 Jsste '*'as iarl ier teeren
Se rte] war
JÄ.. Der Turm ist 72 {trtiq geworden, §8 begrnnen. Wir
konnel unS ooch ar o,e Bar,stelien ellne:,-r E ge:tlrch
:ollte Zeiss dorl ernziehen aber ca5 J,n_c nrcht. weil män,.
einem Turm, eler schwankle, keine Fräzisionsmesiunc€rl
macher i..ann Urn ier \{ J- Ce llesitegen rlpr g,.; g'c:i?lren.
die konnten natürlich auch njcl"rl all:u viel damit a*farg*t.:.
t'leqen de: Zuschnrtts /iber anr Fuß des Turnrs wei e ne
Mp r. s:
AM Da> vte:- erne ier icri,nrnten Verbrecl:en 0c, Tl:nr
Aber heula*lage gehlrt er run Wahraeirhen Jenas. Unci
.,!as Ca;uch n,r^t beCacht wurCe. (lass dä von Je:ss auch
nral Masrhincl-l rein srlllen rnrJ clie konnten aber nichi da
rern /velld,e Derkenbetastu:g:ur genz qer ng si.

-iA: Ai:o das v*ar vcn dei- Planung her rine Luilnun"in:er.

,.

üer§eslarig t,an 7§7! an{t die Sludsenle*r*szel:ung vcn }ü16

Es ist wirkLieh bemerkenswert, dass §ie sich seil
§s vieien Jalrren immerwiedertreffen und
Kontakt halten.lch habe gesehen, ihr tetztes
Treffen zum 50. Jubitäum lhrer lmmatrikutation
wär iü Jena und Sie haben Frof .1{estsrhäusen
getroff en.
JÄ:Älie lunf Jahre. zu runden Jubiläen trefler ß:r Lrls .rr
Jene. scnst irgendwc. vcrzugsweise in Thüringen. ln-rrner,
wenn wir rn Jena sinrl, r*rsuchet wir:uch ern lnstitul zü
beEuch*n unci ernen Proiessol einzul;den. der uns
jrqendetwas erzählsr rn*chle. cjes cf will.
AM. Prcf. ?Je s1er"h*u:*n t*lle irlr hennenge ler nt oe,n.t

Bawlirg ur:d da hab';ch gesagt: ,.M*tthias. n:ach'nrai vras."
U*cl seine frau h;rl uls mat rruch bei sc elnem Treflen.
§lne Sladtiührun6 qemacht.,Jcn. cus Sicht Chenrikc;-.'' 5ie
hatte 0al.n JJCn : .1 rn, eqr Ma;;. ?JSammf t ar_ii Oer

Straße Erl;cr,rre nte !§m3ch1, das war großartig.

Wie haben §le geschafft. alt die Jahre in Kontakt
zu bteiben?
ANll 'Aas zLr unserer Ze't schon e,ne Rorie ges!:e:tlet 'st.
riass wir als Sludienjahr se h*n sthr ailisässig waren.
Denr o,e /jc:,qsle.r ',,vdr€n In der Parlet aber Se.D51 cie
j,e 'r ile" i;.r-le ',.ta'cr,. r'lnen nichi gegen uns serer..al
D;s war rati.rrLich män.hmal fur die l{ochschuilehr*r. di*
seiber 1rc:t:,n aiLas gegl;;bt h3ben. aber :rö1u:r,cl
oitiriell Li::ie v*rtre:len msssten. nicht einlach mrt rrrs z-r

lrshLiireren
JA: E: gai: da;luel": §ine rrrteressante Bewegung lilacl danr
Studir:r:r gah es *in* Äbsolvenienvermittlung jn cJer DDR

Ulid es r*lär sänz praktisch, \§enn mafi da schnell nach
gaheiralet hat, *:oglichst lemand aus denr 5tudienjahr-
Senn nrit derArbeitspiatzvernrittlung war ai:ch ein
Wchnreu*r verbunc,en. r:nd das war erne'wrchtiqe Sach* ln
der DDR. als Eerufsanf anger eine Wohnung zu haben. Und
daE warhalt leichter 0ls Ver-nerrateter Wre vrel Ehen sind
cJa lr:"r letzten Studien jalrr entstanden. vier. iürTi?

AM Mincestens
JA: Atsc. *ie 'rorher gar rilchls mrternander zu iun hatlen
AM. Äber ciie bliebe n aile zusamnren war rrcht so. dass
das f',lotehe.r s.^o

Vieten üank f§r das spannende lnterview!
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